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VERKEHRSWENDE JETZT: STOPPEN WIR DEN RHEINTUNNEL!

100'000 Unterschriften beim nationalen Referendum gegen den Autobahnwahn 
sprechen eine klare Sprache: Unzählige Menschen lehnen den überholten  
Autobahn-Ausbau ab. Auch wir GRÜNEN Baselland und Basel-Stadt setzen mit 
unserer gemeinsamen Resolution ein deutliches Zeichen gegen den Bau des 
Rheintunnels, der einen Ausbau des klima- und umweltschädlichen Autoverkehrs 
bedeuten würde. Denn wissenschaftliche Belege zeigen eindeutig: Kapazitäts-
ausbau führt zu mehr Verkehr. Die Steigerung der Lebensqualität in Basel und  
den umliegenden Gemeinden durch autofreie Quartierstrassen und die Befreiung 
von Autokolonnen erreichen wir nicht durch Ausbau, sondern durch die Reduk-
tion des motorisierten Individualverkehrs.
Führen wir jetzt gemeinsam das Referendum zum Erfolg und sagen alten Ver-
kehrskonzepten adieu. Stoppen wir den Rheintunnel und setzen auf sinnvolle 
Alternativen für die Verkehrsprobleme der Region Basel. Denn eine echte  
Verkehrswende bedeutet mehr als nur die Elektrifizierung des Autos. Sie erfor-
dert Städte der kurzen Wege, einen starken öffentlichen Nahverkehr und  
Platz für Velos und Fussgänger*innen. Die Herausforderungen des 21. Jahrhun-
derts verlangen mutige Schritte. Lasst uns gemeinsam für eine nachhaltige  
Zukunft kämpfen – stoppen wir den Rheintunnel!

Benjamin van Vulpen, Co-Präsident GRÜNE Basel-Stadt
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Thema

Wir müssen alles daransetzen, 
unseren Fussabdruck fürs Klima 
und die Biodiversität zu ver- 
ringern. Der Ausbau der Auto-
bahnen ist eine völlig verfehlte, 
aus der Zeit gefallene Verkehrs- 
politik. 

Der vom Parlament geplante Strassen-
Ausbauschritt verschärft die Klimakri-
se und führt zu mehr Blechlawinen und 
CO2. Der Bau von neuen Autobahnen in 
Schönbühl bei Bern, in Nyon oder der 
Rheintunnel (Basel), Fäsenstaubtunnel 
(Schaffhausen) und Rosenbergtunnel 
(St. Gallen) führen kurzfristig zu weni-
ger Stau auf der Autobahn, schaffen 
jedoch langfristig auf den umliegenden 
Kantons- und Gemeindestrassen mehr 
Verkehrschaos. Der Stau beginnt je-
doch nicht auf der Autobahn, sondern 
im Dorf, auf den Gemeinde- und auf 
den Kantonsstrassen. Konkret heisst 
es für unsere Region, dass der Verkehr 

Hülftenschanz-aufwärts eine neue Di-
mension erreichen und der Ruf nach 
einem Strasseninfrastrukturausbau im 
Oberbaselbiet laut würde. 
Dabei ist sich die Wissenschaft seit 
Jahren einig und Studien bestätigen es: 
Wer Strassen sät, erntet Verkehr und 
belastet das Klima noch stärker.
Der Autobahn-Ausbau verschlingt wert-
volles Kulturland und Grünflächen. 
Zudem fördern die Ausbauten die Zer-
siedelung der Landschaft, und die As-
phaltierung der Schweiz wird mit dem 
Parlamentsentscheid auf Kosten der 
Biodiversität weiter angeheizt. Hinzu 
kommen noch mehr Lärm, Abgase und 
Kulturlandverlust.
Diese Gelder sollten in der Region 
Basel besser für den Ausbau der trina-
tionalen S-Bahn mit dem Tiefbahnhof 
Basel und einer zügigen Umsetzung 
des Herzstück-Ypsilon genutzt werden. 
Denn dieser Ausbau schafft einen ent-
scheidenden Quantensprung für die 

STOPPEN WIR DIE
MEGASTRASSEN
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Verkehrsverlagerung, und gleichzeitig 
werden auf der Schiene Kapazitäten 
frei für den Güterverkehr auf der Nord-
Süd-Achse. Das wiederum zeigt, dass 
der Bau des Rheintunnels – welcher in 
erster Linie dem Gütertransport dienen 
soll – völlig aus der Zeit gefallen ist und 
die Klimaziele torpedieren würde. 
Der Verkehr ist und bleibt der grössten 
Klimasünder. Wenn wir das internati-
onale Netto-Null-2050-Ziel erreichen 
wollen, müssen die Weichen jetzt ge-
stellt werden: Mit den Strassenmilli-
arden sollen der öffentliche Verkehr, 
die Velonetze und der Fussverkehr 
gestärkt werden. Dafür setzen wir uns 
mit Vehemenz im Parlament und auf 
der Strasse ein und sagen Nein zu den 
Megastrassen!
Florence Brenzikofer, Nationalrätin 
Grüne Baselland, Vizepräsidentin  
Grüne Schweiz
 



POSITIONSPAPIER
Das gemeinsame Positionspa-
pier der GRÜNEN Baselland und  
Basel-Stadt kannst du hier nach-
lesen.
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RHEINTUNNEL: KEIN ROTER TEPPICH FÜR MEHRVERKEHR 

Während überall mehr Nach- 
haltigkeit versprochen wird, 
soll ein Autobahnausbau  
die Vorherrschaft des Autos  
zementieren.

Das Agglomerationsprogramm der Re-
gion Basel verspricht, unsere Region 
in Sachen Verkehr und Siedlungsent-
wicklung nachhaltiger zu machen. Auch 
unsere kantonalen gesetzlich festge-
haltenen Ziele verlangen nach einer 
gesamthaften Transformation unserer 
Region hin zu mehr Nachhaltigkeit – in-
klusive Verkehr. Sobald es aber konkret 
wird, sieht es anders aus: der Rheintun-

nel wird als angeblicher Teil der Lösung 
begrüsst statt dass man sich mit Hän-
den und Füssen dagegen wehrt.
Der heute täglich stattfindende Ver-
kehr in unserer Agglomeration findet 
zum überwiegenden Teil per Auto statt. 
Gerade im grenzüberschreitenden Ver-
kehr sowie im Freizeitverkehr – dieser 
macht mittlerweile die Hälfte des Ge-
samtverkehrs aus – ist der Modalsplit 
besonders autolastig. Auch Basel und 
seine angrenzenden Gemeinden pro-
duzieren einen massgeblichen Teil des 
Aufkommens. Es ist überhaupt nicht 
so, dass im urbanen Agglokern nur Velo 
und Drämmli gefahren wird.
Diese Autoversessenheit in Bevölke-
rung, Wirtschaft und leider zu oft noch 
bei staatlichen Institutionen ist umso 
absurder, wenn wir bedenken, wie das 
Auto eingesetzt wird. Ein Drittel aller 
Autofahrten ist kürzer als 3  km. Im 
Pendler*innenverkehr sitzt in 9 von 
10 Autos genau eine Person. Rund die 
Hälfte aller neugekauften Autos sind 
SUV – und dieser Trend zeigt sich auch 
bei den E-Autos.
Was wir brauchen, ist nicht ein sehr 
teurer roter Teppich, damit sich dieser 

tägliche Irrsinn noch besser ausbrei-
ten darf. Was wir brauchen, ist eine 
konsequente Abstimmung zwischen 
Siedlung und Velo/ÖV einerseits sowie 
eine absolute Priorisierung zu Gunsten 
eines attraktiven Angebots im ÖV so-
wie Fuss- und Veloverkehr. Richtschnur 
unserer Planungen muss das Ziel sein, 
dass in unserer Agglomeration der gros- 
se Teil unserer Aktivitäten gut ohne  
eigenes Auto zu bewältigen ist.
Raphael Fuhrer, Grossrat

VERSCHÄRFUNG DER VERKEHRSPROBLEME IN DER AGGLO

Der Bau des Rheintunnels wird 
nicht nur in Basel-Stadt  
zu gewaltigen Veränderungen  
führen, auch Birsfelden  
und Muttenz werden nicht  
verschont. Während der  
10-jährigen Baustelle wird die 
Region erheblich beein- 
trächtigt sein.

Zu viel Stau und zu viel Verkehr – auch in 
den Quartieren. Der Rheintunnel wird 
diese Probleme nicht lösen, sondern 
verstärken. Dass ein Kapazitätsausbau 
der Strassen nicht zu einem flüssigen, 

sondern zu mehr Verkehr führt, wurde 
schon vielfach bestätigt. Die Entlas-
tung der Quartiere durch den Rhein-
tunnel ist ein falsches Versprechen. 
Insbesondere Birsfelden wird durch den 
starken Ausweichverkehr in den Quar-
tierstrassen stark belastet und musste 
sich bisher selbst helfen. 
Was Birsfelden und Muttenz dafür be-
stimmt erwarten wird, ist die mindes-
tens 10-jährige Baustelle. Dabei werden 
drei Familiengartenareale ersatzlos 
verschwinden, wodurch der Familien-
gärtnerverein Birsfelden mehr als die 
Hälfte seiner Gärten verliert. Diese grü-

gruene-bs.ch/positionspapiere/
nein-zum-rheintunnel/

nen Oasen sind für viele Menschen in 
der Region ein unverzichtbarer Ort der 
Erholung und Freizeit. Die Gartenarea-
le bilden ein Mosaik aus kleinen grünen 
Inseln mit vielfältiger Bepflanzung. Sie 
tragen daher wesentlich zur notwen-
digen Begrünung der Region und zur 
Erhaltung der Biodiversität bei. Lärm, 
Erschütterungen und Dreck durch 
Schwerverkehr und Baumaschinen wer-
den an ihrer Stelle kommen. 
Besorgniserregend ist mit diesem Ein-
griff in die Natur auch der Widerspruch 
zur bestehenden Verfassung. Die Basel-
bieter Kantonsverfassung verlangt in  

https://www.gruene-bs.ch/positionspapiere/nein-zum-rheintunnel/


05

Thema

BULLETIN  36  / 2024

KEIN MEHRWERT FÜR BASEL

Immense Kosten und noch 
mehr Verkehr. Der Rheintunnel 
widerspricht den umweltpoliti-
schen Zielen von Basel-Stadt.

Die Basler Stimmbevölkerung hat sich 
im November 2022 für das Ziel Netto-
Null-Treibhausgas-Emissionen bis 2037 
ausgesprochen. Der Regierungsrat hat 
darauf im September 2023 mit der Kli-
maschutzstrategie «Netto-Null 2037» 
dargelegt, wie diese Ziele erreicht wer-
den sollen. Dazu gehört, dass der mo-
torisierte Individualverkehr reduziert 
wird (Umsetzungsziel M5) und insbe-
sondere dass bis 2037 die Fahrleistung 
auf allen Strassen gegenüber 2020 um 
einen Sechstel sinken soll, und zwar 
vorwiegend durch eine starke Redukti-
on des lokalen Verkehrs (Binnen-, Ziel- 
und Quellverkehr).
Mindestens drei Viertel des Verkehrs 
auf der Osttangente sind heute lokal 
erzeugt und können durch den Bau des 
Rheintunnels nicht unter den Boden 
verlegt werden. Selbst das Astra geht 
nur von 30 Prozent Reduktion des ober-
irdischen Verkehrs auf der Osttangente 
aus. Entgegen dem Astra befürchten 
wir jedoch, dass die neu geschaffene Ka-
pazität mehr Verkehr generieren wird, 
und zwar durch neue Routenwahl (z.B. 
mehr Fernverkehr durch Basel), erhöhte 

 Attraktivität des Autos (z.B. gegenüber 
Velo und ÖV), das Inkaufnehmen von 
längeren Wegen (z.B. Einkaufstouris-
mus) und durch strukturelle Verände-
rungen, welche die Verkehrsnachfrage 
erhöhen.
Wenn hingegen der lokale Verkehr, wie 
in der Klimaschutzstrategie definiert, 
durch die Förderung von aktiver Mo-
bilität und ÖV, durch die Reduktion 
der Tagesdistanzen der Bevölkerung 
in der Region Basel («Stadt der kurzen 
Wege») bis 2037 um einen Drittel redu-
ziert wird, entspricht dies einer Reduk-
tion des gesamten Verkehrs auf der Ost-
tangente um einen Viertel. Das ist etwa 
gleich viel wie der Bund mit dem Bau 
des Rheintunnels und damit der Verla-
gerung des Durchgangsverkehrs unter 
den Boden erreichen will. 
Der Rheintunnel bringt immense 
Kosten und weitere negative Konse-
quenzen mit sich. Für die Schweizer 
Bevölkerung fallen Projektkosten von 
geschätzt 2,59 Milliarden Franken an. 
Nicht eingerechnet sind dabei flan-
kierende Massnahmen während des 
Baus und des Betriebs, welche von der 
Bevölkerung von Basel-Stadt getragen 
werden müssen. Hinzu kommt eine 
massive Belastung durch Emissionen 
und Baustellenverkehr, der Verlust von 
Familiengärten und Freizeitanlagen. 

Und dies alles für mehr statt weniger 
Verkehr?
Das Kosten/Nutzen-Verhältnis des 
Rheintunnels fällt für Basel-Stadt äus-
serst negativ aus und wir wollen diesen 
Tunnel nicht.
Hans Peter Grimm und Christine Weg-
mann, Leitung Sachgruppe Verkehr BS

neinzumrheintunnel.ch/betroffene 

DREIROSEN BLEIBT
Der Rheintunnel soll ab 2029 ge-
baut werden und die Bauzeit wird 
auf 10 Jahre geschätzt. Während 
dieser Zeit wird die Dreirosenmat-
te zur Baustelle und grösstenteils 
nicht benutzbar sein. Der wich-
tigste grüne Freiraum im Klybeck 
soll dafür über Jahre geopfert 
werden. 

Hier kannst du dich 
 im lokalen Komitee  

engagieren.

dreirosenbleibt.ch

§ 120 eine «umweltgerechte […] Ver-
kehrsordnung». Zudem fördert der 
Kanton gemäss § 112 «umweltgerechte 
Technologien». Ein weiteres Verspre-
chen, das mit dem Bau des Rheintun-
nels nicht eingehalten werden kann.  
Stau vor, Stau während und Stau nach 
der Baustelle, dieses Versprechen wird 
der Rheintunnel einhalten können. 
Wie kann Stau verhindert werden? Ge-
plant ist dafür bereits der nächste Aus-

bau, der 8-Spur-Ausbau der Autobahn  
Hagnau – Augst, der parallel zum Rhein-
tunnel realisiert werden soll. Dabei ist 
längst klar, dass der (Aus-)Bau von Stras- 
sen zu mehr Autoverkehr führt. Das 
nächste falsche Versprechen also. 
Inmitten dieser Herausforderungen 
müssen wir uns weiter mit voller Hart-
näckigkeit für eine nachhaltige Ent-
wicklung der Region engagieren und 
alternative Lösungen fordern, die den 

Schutz von Mensch und Umwelt zur 
obersten Priorität erheben.
Simone Meier, GRÜNE BL

https://www.neinzumrheintunnel.ch/betroffene
https://www.dreirosenbleibt.ch
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Abstimmungen

Viele Menschen kämpfen mit steigen-
den Lebenshaltungskosten, ein Ende 
ist nicht in Sicht. Fast jede zehnte Per-
son benötigt nach der Pensionierung 
Ergänzungsleistungen, obwohl in der 
Schweiz mehr Menschen arbeiten als 
sonst in Europa. Teuerung, Mieten und 
hohe Krankenkassenprämien werden 
die Rentner*innen bis Ende 2024 eine 
Monatsrente kosten. Die 13. AHV-Rente 
bringt also keinen Ausbau, sondern nur 
die Sicherung bestehender Ansprüche.
Laut Bundesverfassung sollen die AHV-
Renten «den Existenzbedarf angemes-
sen decken». Die mittlere AHV-Rente 
entspricht heute 1800 Franken pro 
Monat. Damit kann die 1. Säule immer 
weniger die Existenz für jene sichern, 
die ihr Leben lang gearbeitet haben, 
aber im Alter durchschnittlich weniger 
Lebenserwartung, Rentenleistung und 

FÜR EIN WÜRDIGES LEBEN IM ALTER: JA ZUR 13. AHV-RENTE 
UND NEIN ZUR UNSOZIALEN RENTENINITIATIVE DER JFDP

NATIONAL
ABSTIMMUNGEN

BESSER LEBEN

IM ALTER
JA ZUR 13. AHV-RENTE

Gesundheit haben, als Menschen mit 
hohem Bildungsstand und Einkommen. 
2022 wurden die Mehrwertsteuer und 
das Frauenrentenalter zugunsten der 
AHV erhöht: Eine Verkäuferin verlor 
durch die Rentenalter-Erhöhung mehr 
als eine Professorin. Mit der 13. AHV-
Rente steigt die Maximalrente von 
2450 Franken pro Monat knapp um  
200 Franken, die Minimalrente von 
1225 um 100 Franken. Das ist speziell 
für Frauen wichtig, denn sie sind in der 
2. Säule schlecht abgesichert: Ein Drit-
tel erhält gar keine BVG-Rente und falls 
doch, ist diese im Schnitt nur halb so 
hoch wie die der Männer. Auch für die 
Männer sinken die BVG-Renten, denn 
die 2. Säule ist den turbulenten Kapital-
märkten ausgeliefert.

FAST ALLE ERHALTEN MIT DER AHV 
MEHR ALS EINBEZAHLT
Dagegen gibt es in der AHV kaum Unter-
schiede zwischen Männern und Frauen, 
weil die Betreuung als Arbeit anerkannt 
und in eine Rentenleistung umgewan-
delt wird. Dank der solidarischen Finan-
zierung – wer viel verdient, finanziert 
stärker – erhalten 9 von 10 Menschen 
mehr Rente, als sie zuvor einbezahlt 
haben. Die 13. AHV-Rente kostet bei der 
Einführung rund 4,1 Milliarden Franken 
pro Jahr. Anders als immer prognosti-
ziert, wird der Vermögensüberschuss 
der AHV bis 2030 rund 67 Milliarden 
Franken betragen. Die Mehrkosten sind 
also tragbar. 
Eine Rentenalter-Erhöhung, wie sie die 
Jungfreisinnigen mit der sog. Rentenin-

itiative fordern, lehnen Parlament und 
Bundesrat dagegen zu Recht klar ab. 
Viele ältere Arbeitnehmende scheiden 
heute früher aus dem Arbeitsleben aus 
oder benötigen die IV, weil die körperli-
che oder psychische Belastung zu hoch 
ist. Die Rentenalter-Erhöhung verstärkt 
diese Entwicklung. Zudem haben viele 
ältere Arbeitnehmende Mühe, noch 
eine Stelle zu finden – Fachkräfteman-
gel hin oder her. Frühpensionierung 
gibt es nur für jene, die es sich leisten 
können. Die Mehrheit der Arbeitneh-
menden soll dagegen bald bis 66, 67 
oder gar 68 Jahre arbeiten? 
Deshalb Nein zur unsozialen und unnö-
tigen Renteninitiative der Jungfreisin-
nigen. Die AHV ist auch ohne höheres 
Rentenalter auf Jahre hinaus gesichert. 
Den flexiblen Renteneintritt zwischen 
63 und 70 Jahren hat die AHV21-Reform 
schon eingeführt. Die 13. AHV-Rente ist 
finanzierbar und sie stärkt den sozialen 
Zusammenhalt unserer Gesellschaft. 
Daher JA zur 13. AHV für ein Altern in 
Würde!
Maya Graf, Ständerätin BL und  
Mitglied der Sozialkommission SGK-S
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GEMEINDEWAHLEN 2024

Am 3. März 2024 ist es wieder 
so weit: Nachdem wir im  
Jahr 2023 unsere kantonalen 
und nationalen Politiker*in-
nen gewählt haben, folgt jetzt 
noch die Gemeindeebene.  
Wir kandidieren in Gemein-
den im ganzen Baselbiet mit 
grossartigen Listen voll mit 
engagierten und motivierten 
GRÜNEN, denn wir wissen:  
Der kleine Stein bringt Grosses 
ins Rollen! 
Wir haben mit drei Kandidierenden 
über ihre Motivation für eine Wahl in 
den Gemeinderat gesprochen. Alle wol-
len in ihrer Gemeinde Grün neu auf die 
Exekutivebene bringen. 

Kinder grossziehen. Unabhängig von 
Alter und Herkunft sollen sich alle in 
unserem Dorf wohlfühlen. Ich werde 
mich dafür einsetzen, dass Therwil ein 
Ort bleibt, in dem nicht nur gewohnt, 
sondern zusammengelebt wird. Neben 
der Erhaltung der Erholungsgebiete 
und Grünzonen liegt mir die Förderung 
der nachhaltigen Energieversorgung 
am Herzen.» 

Wahlen

BASELLAND
WAHLEN

Landrätin Biljana Grasarevic kandidiert 
derzeit in Allschwil für den Gemeinde-
rat. Für sie ist klar: «Allschwil soll für 
heutige und künftige Generationen 
ein attraktiver Wohn-, Arbeits- und 
Freizeitort sein. Dazu gehören vier 
Schulstandorte, sichere Schulwege 
und Tempo-30-Zonen, ein sorgfältiger 
Umgang mit Ressourcen und Finanzen, 
eine bessere Anbindung an den öffent-
lichen Verkehr, die Förderung von inno-
vativem Gewerbe sowie der Schutz von 
Umwelt und Biodiversität.» 

Es treten viele Grüne Kandidie-
rende in zahlreichen Gemeinden 
an. Ihnen allen wünschen wir viel 
Erfolg und danken ihnen von Her-
zen für ihr Engagement für ein 
ökologisches und soziales Basel-
biet!

Landrat Gzim Hasanaj kandidiert in 
Therwil für den Gemeinderat und sagt: 
«Therwil soll weiterhin ein vielfältiger 
Ort sein, an dem Familien gerne ihre 

In Oberwil kandidiert Thomas Schmid 
für den Gemeinderat: «Für mich sind 
eine ausgewogene Berücksichtigung 
von Landschafts- und Naturschutz, 
Landwirtschaft, Naherholung und eine 
innovative Schulpolitik und nachhalti-
ge, pädagogisch wertvolle Schulbauten 
von grosser Bedeutung. Ich freue mich, 
unser Dorf gemeinsam weiterzuent-
wickeln!»  
Juliette Wyss, Kampagnenleiterin



08 BULLETIN  36  / 2024

Abstimmungen

BASEL-STADT
ABSTIMMUNGEN

JÉRÔME THIRIET INS REGIERUNGSPRÄSIDIUM

Oberhalb der Quellen Riehens befand 
sich ein grosser Steinbruch. Dieser wur-
de bis in die 1970er Jahre mit Abfällen 
gefüllt.
Ende 2017 wurde die Grundwasserüber-
wachung eingestellt. Nachdem der par-
lamentarische Weg (Motion Grossen-
bacher im Grossen Rat, Motion Spring 
im Einwohnerrat Riehen) für eine Sa-
nierung scheiterte, lancierte ein brei-
tes Komitee eine Gemeindeinitiative. 
Rückenwind bekam die Initiative durch 
Medienberichte. Denn das für die Über-
wachung verantwortliche AUE vergass, 
in belasteten Gebieten gewisse Ultra-
gifte zu messen.

BENZIDIN – AUCH IM MAIENBÜHL?
Mit Ultragiften ist vor allem Benzidin 
gemeint. Benzidinfarbstoffe waren 
einst gesuchte Produkte der Chemie – 
sie hatten aber einen Nebeneffekt: Bla-

JÉRÔME 
THIRIET

Ins Regierungspräsidium

Regierungsratswahlen

Der  
macht  
das.

GRÜNE Basel-Stadt

JA ZUM STIMRECHTS- 
ALTER 16 IN RIEHEN

JA ZUR SANIERUNG DER DEPONIE MAIENBÜHL 

Das Stimmrecht ab 16 Jahren ermög-
licht, das im Schulunterricht erworbe-
ne Staats wissen anzuwenden. Diese 
Altersgrenze schliesst die Kluft zwi-
schen politischer Bildung und der Aus-
übung poli tischer Rechte. Praktische 
Auseinan dersetzung mit aktuellen 
politischen Themen macht Politik er-
lebbar. Lokale Abstimmungen bieten 
konkrete Erfah rungen, wie politische 
Meinungen geformt werden und sich 
auf Wahl- oder Stimmzetteln mani-
festieren. Das kommunale Stimm-
rechtsalter von 16 Jahren dient als ide-
ale Vorbereitung für die kantonale und 
nationale Ebe ne mit 18 Jahren. Durch 
Partizipation wird jungen Menschen 
vermittelt, wie Demokratie funktio-
niert – ein entscheidender Schritt zur 
Ausübung dieses Rechts. 
Simon Trueb, GRÜNE Riehen-Bettingen

Am 7. Januar hat die Mitgliederver-
sammlung der GRÜNEN Basel-Stadt 
mit 70 Stimmen bei 12 Leeren Jérôme 
Thiriet für das Regierungspräsidium 
und die Regierungsratswahl nomi-
niert. Als drittgrösste Partei in Basel 
möchten wir wieder Verantwortung in 
der Regierung übernehmen, denn ohne 
uns in der Regierung löst sich die Her-
kulesaufgabe der Klimapolitik nicht 
von selbst. Unsere Kandidatur erhöht 
die Chancen, das Ziel einer Rot-Grünen 
Mehrheit am Ende dieses Jahres zu er-
reichen.
Jérôme hat viel Führungserfahrung, 
ist dynamisch und nahbar und kann 
damit punkten. Als Vizepräsident und 

Grossrat bringt er auch das politische 
Rüstzeug mit. Er wäre der einzige Re-
gierungsrat, der eine Berufslehre ge-
macht hat – wie die Mehrheit der Be-
völkerung! Jérôme Thiriet kann unsere 
Stimme für Umwelt und Klima in der 
Regierung werden, wenn er genügend 
breite Unterstützung erhält.
Raffaela Hanauer, Co-Präsidentin

Unterstütze ihn und trete dem  
Personenkomitee bei.

senkrebs. Mindestens zwischen 1960 
und 1965 wurden Farbrückstände ins 
Maienbühl geliefert. Wir wissen nicht, 
ob die Riehener Quellen einen Blasen-
krebserreger in die Brunnen transportie-
ren. Nur wer sucht, findet etwas. 
Trotz dieser Ausgangslage hatten die 
bürgerlich dominierten Behörden in Rie-
hen kein Gehör. Am 3. März entscheidet 
deshalb der Souverän darüber, ob eine 
Vorlage oder ein Gegenvorschlag aus-
gearbeitet wird, über den die Stimmbe-
rechtigten später entscheiden können. 
Also: Ob die politischen Gremien ihre 
Arbeit zum Wohle und zur Sicherheit 
der Riehener Bevölkerung machen. Erst 
in einer zweiten Abstimmung wären all-
fällige Sanierungskosten ein Thema.
Mike Gosteli, Einwohnerrat Riehen

https://www.jeromethiriet.ch/unterstutzungskomitee
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Seit etwa zwei Monaten bin ich nun das 
jüngste Mitglied des Baselbieter Land-
rats. Dabei haben sich bereits einige 
verwirrende Fragen gestellt. In meiner 
ersten Sitzung musste ich zuerst ler-
nen, welche verschiedenen Vorstösse 
im Parlament möglich sind. Den aus-
führlichen Diskussionen zufolge war ich 
jedoch nicht die einzige im Saal, welche 
den Unterschied zwischen einer Motion 
und einem Postulat erklärt brauchte. 
Für alle, die hier ebenfalls nur Bahnhof 
verstehen, eine Kurzfassung. Bei einer 
Interpellation beantwortet die Regie-

rung Fragen, bei einem Postulat prüft 
sie einen Umstand und bei einer Moti-
on wird sie zum Handeln aufgefordert. 
Ebenfalls verwirrend ist der Vorgang 
beim Abschreiben eines Geschäftes. 
Wird ein Geschäft überwiesen, aber 
direkt abgeschrieben, bekommt es die 
Regierung zwar zugestellt, darf es aber 
direkt wieder vergessen. Wird es nicht 
abgeschrieben, müssen sie es behan-
deln. Verwirrend war eine lange Dis-
kussion darüber, ob es überwiesen und 
abgeschrieben oder nicht überwiesen 
werden soll. Auf Nachfrage bei meinem 

DAS JGB NEU
IM LANDRAT

REBECCA IN DIE  
GEMEINDE- 
KOMMISSION 
MÜNCHENSTEIN

Ich stelle mich zur Wahl in die Ge-
meindekommission, weil ich mei-
ne Perspektive in die Beratungen 
einfliessen lassen möchte. Sichere 
Velowege, nahe und biodiverse Frei-
räume und bezahlbarer Wohnraum 
sind Themen, die mich als junger 
Mensch direkt betreffen. 
Meine Erkenntnisse aus dieser Ar-
beit möchte ich verständlich nach 
aussen tragen und so zur Partizipa-
tion auf kommunaler Ebene moti-
vieren.

Sitznachbar stellte sich heraus, dass 
die Konsequenz daraus dieselbe wäre: 
die Regierung macht nichts. Es ist nur 
eine symbolische Abstimmung. Nach 
dieser Erklärung folgte ich den hitzigen 
Diskussionen nur noch mit einem Kopf-
schütteln. 
Dominique Zbinden



2023 wird ein grosser Meilenstein 
im Umweltschutz. Nach einem er-
folglosen Anlauf vor über 10 Jahren 
haben wir diesmal Nägel mit Köp-
fen gemacht bei der Sanierung der 
grössten Altlastendeponie im Kan-
ton, der Feldreben in Muttenz. Nach 
zwei Jahren konstruktiver Arbeit 
aller beteiligten Partner konnten 
wir diesmal für die 280-Millionen- 
Sanierung eine Kooperationsver-
einbarung abschliessen – übrigens 
auch für die zweitgrösste Altlast 
im Kanton, die Rheinlehne Pratteln 
(180 Millionen)! 2024 geht es nun 
in Muttenz los, als erstes mit dem 
Rückbau der alten Gebäude diesen 
Sommer.
Ebenfalls im Sommer 2024 begin-
nen die Arbeiten am grössten Hoch-
wasserschutz-Projekt (62 Millionen) 
aller Zeiten im Kanton. Dies als 
Folge des Jahrhunderthochwassers 
2007 in Laufen. Indem der Birs wie-
der mehr Raum gegeben werden 
soll, handelt es sich zugleich um 
ein grosses Revitalisierungsprojekt, 
das mitten im Zentrum einen hoch- 
attraktiven und direkt mit dem 
Stedtli verbundenen Landschafts-
raum schafft – so gewinnen alle!
Isaac Reber, Regierungsrat

MEILENSTEINE IM UMWELT- 
UND HOCHWASSERSCHUTZ
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Dieses Jahr steht ganz im Zei-
chen von unseren Mitgliedern 
und jenen, die es werden wollen!

New year new us! Nach einem inten-
siven 2023 mit vielen Wahlen und Ab-
stimmungen werden wir im 2024 den 
Fokus ganz auf euch, unsere Mitglieder, 
legen. Zusammen wollen wir unsere Ba-
sis aufbauen und stärken, unsere Orts-
sektionen unterstützen und viele neue 
Mitglieder gewinnen! Denn nur mit ver-
einten Kräften können wir GRÜNE An-
liegen und das Klima ins Zentrum der Be-
völkerung und der Politik im Baselbiet 
und darüber hinausrücken. Gemeinsam 
mit dir wollen wir die Zusammengehö-
rigkeit fördern, deine Anliegen, Fragen 
und Ideen in den Mittelpunkt stellen 
und uns Gedanken darüber machen, 
wie die GRÜNEN Baselland in Zukunft 
aussehen sollen. Unsere Partei funktio-
niert nur dank engagierten Mitgliedern, 
die für GRÜNE Anliegen auf der Strasse, 
zuhause, im Umfeld und in den Parla-
menten mobilisieren und mitgestalten. 
Lass uns jetzt die Weichen stellen, um 
im Wahljahr 2027 aus den Vollen schöp-
fen zu können! 

Wie sieht unser Mitgliederjahr genau 
aus? Die Geschäftsleitung und das Se-
kretariat werden sämtliche Ortssektio-
nen besuchen, um Synergien zu schaf-
fen und die Koordination zwischen 
Ortssektion und Kantonalsekretariat 
zu stärken. Zudem wollen wir viele neue 
Mitglieder finden! Dafür brauchen wir 
deine Unterstützung: überzeuge die 
Menschen in deinem Umfeld, Mitglied 
bei den GRÜNEN Baselland zu werden! 
Diejenigen, die am Ende des Jahres die 
meisten Neumitglieder rekrutiert ha-
ben, dürfen sich auf eine kulinarische 
und gesellige Überraschung freuen. 
Während wir noch viele andere Dinge 
geplant haben – zum Beispiel die Mas-
kottchen, die du auf dem Bild siehst –, 
wollen wir natürlich auch von dir wis-
sen, was dir und deiner Ortssektion 
fehlt, wovon ihr mehr haben wollt und 
was du dir von unserer Partei wünscht. 
Dieses Jahr geht’s um dich. Wir freuen 
uns auf den Austausch und viele schöne 
und aktive Momente mit unseren Mit-
gliedern!
Juliette Wyss, Kampagnenleiterin

MITGLIEDERJAHR 2024



Am 18. November 2023 haben die GRÜ-
NEN Basel-Stadt unter der Leitung von 
Juliette Wyss einen Diskussionstag in 
der Kurierzentrale veranstaltet. Alle 
Sachgruppen haben im Vorfeld den 
Auftrag erhalten sich auf die Diskus-
sionen vorzubereiten und den Fragen 
nachzugehen, was sie bisher gemacht 
und erreicht haben sowie was künftig 
auf der Themenliste stehen könnte und 

Im Maschinenraum wird bereits seit 
fast einem Jahr an den Gesamterneu-
erungswahlen gearbeitet: An der Stra-
tegie wurde gefeilt, die Kandidieren-
densuche koordiniert und der Fahrplan 
vorbereitet. SO gehen wir gut vorberei-
tet ins Wahljahr. In der Wahlkampflei-
tung sind: Harald Friedl, Eva Strub, 
Oliver Thommen, Jo Vergeat, Benjamin 
van Vulpen, Juliette Wyss sowie eine 
jgb Vertretung (Clara Bürge / Anouk  
Feurer / Aurel Schmidlin). 
Zurzeit stellen unsere Lokalgruppen die 
Listen in ihrem Wahlkreis zusammen 
und die Sachgruppen schreiben am Ent-
wurf des Wahlprogramms. Der weitere 
Fahrplan für 2024:

21. MÄRZ: MV zur Nomination der  
Kandidierenden
APRIL/MAI: Fototermin und Work-
shops für Kandidierende

25. MAI: MV zur Diskussion der  
Wahlplattform
17. JUNI: DV der GRÜNEN Schweiz in 
Basel und Sommerfest
AUGUST BIS OKTOBER: Heisse Phase 
der Wahlkampagne
20. OKTOBER: Wahltag und Wahlfest
29. NOVEMBER: 2. Wahlgang Regie-
rungsrat

DU WILLST UNS UNTERSTÜTZEN  
DIESES JAHR:
– KANDIDIERE: Wir haben noch  

wenige Plätze frei. Melde dich beim 
Sekretariat.

– SPENDE: Dann können wir ein Plakat 
mehr drucken oder vielleicht sogar 
ein Inserat schalten.

– AVANTI-VERDI: Mit der App kannst  
du uns in der Kampagne mit einfa-
chen Aufgaben effektiv unterstützen.

Oliver Thommen, Geschäftsführer

wofür sich die Sachgruppe in Zukunft 
einsetzen möchte. Parteichef Baltha-
sar Glättli und Nationalrat Felix Wett-
stein haben uns besucht, haben in den 
Themen-Workshops mitgewirkt und 
uns (siehe Foto) auf die Diskussionen in 
Kleingruppen eingestimmt.
Es war ein toller Anlass! Vielen Dank für 
die Organisation, Juliette!
Laura Schwab, Vize-Präsidentin

MIT EINEM DISKUSSIONSTAG INS WAHLJAHR

BEREIT FÜR DAS WAHLJAHR 2024
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Im Januar diskutierten wir über eine 
Pensionskasse für die Grossrats-
mitglieder. Das Grossratsmandat 
kommt, je nach Kommission, einer 
Stelle von 10 bis 30 Prozent gleich. 
Nicht wenige von uns Grossratsmit-
gliedern haben entsprechend bei 
ihrer eigentlichen Arbeitsstelle um 
ein paar Stellenprozente reduziert. 
Dem gegenüber steht unser Pen-
sionskassensystem, welches klar  
für Vollzeitarbeitende ausgestal-
tet ist und Teilzeitarbeitende mit  
einer schlechten Rentenleistung ab-
straft. Somit ist für einige Grossrats-
mitglieder das Risiko einer Alters- 
armut erheblich. 
Mit einem Vorstoss von bürgerli-
cher Seite sollen die Sitzungsgelder 
neu der Pensionskasse unterstellt 
werden. Damit könnte der Gefahr 
einer Vorsorgelücke entgegenge-
wirkt werden. Leider will das Büro 
des Grossen Rats dem Anzug nicht 
folgen; sie schlagen dafür vor, dass 
die Sitzungsgelder erhöht werden. 
Es scheint, dass ein Teil des Büros 
den Kern des Anliegens nicht ver-
standen hat. Es geht eben genau 
nicht darum, im Jetzt mehr Geld in 
der Hand zu haben oder aber dieses 
Geld in der dritten Säule zu inves-
tieren, sondern darum, trotz poli-
tischem Mandat eine gute zweite 
Säule zu haben. Die zweite Säule ist 
noch immer der beste Schutz für vor 
Altersarmut nach der AHV. 
Anina Ineichen, Grossrätin

ALT WERDEN IM  
GROSSEN RAT
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8. Februar: Podium Maienbühl- 
Initiative, Riehen

13. Februar: Treffen Feministi-
sches Netzwerk 

29. Februar: Podium zur Euro-
papolitik

5. März: Lokalgruppe Grossbasel 
Ost

5. März: MV GRÜNE BS

13. März: Lokalgruppe Riehen- 
Bettingen

20. März: MV GRÜNE BL

21. März: MV GRÜNE BS

AGENDA

Der Wolf streift durch das Baselbiet, 
war in den Medien zu lesen. Besorgt 
haben wir uns gefragt, was ein ehe-
maliger Zürcher Stadtrat im Basel-
biet zu suchen hat? Die Vermutung 
lag nahe, dass der Ex-Polizeichef als 
«Senior Consultant» (in Basel bei 
alt-Linken beliebter Titel) auf der Su-
che nach Regierungsrätin Stephanie 
Eymann ist, um ihr in Sachen Demos 

Nachhilfe zu geben. Dagegen spricht 
erstens, dass besagte Regierungsrä-
tin längst nicht mehr Gemeinderätin 
im Baselbiet ist und zweitens sich 
besagter Wolff mit zwei F schreibt. 
Unser Investigativ-Desk hat dann 
aber die Lösung gefunden: Der Wolf 
war vermutlich zu einer Demo unter-
wegs. Denn in Basel fanden 2023 186 
Demos statt (JEDEN ZWEITEN TAG!), 

davon liefen aber 56 Demos unter 
dem Titel «40 Tage für das Leben». 
Wer anders könnte das sein als ein 
Wolf. So kann er nämlich nicht nur für 
sein Recht auf Leben demonstrieren, 
sondern mit der angeblichen Demo-
Schwemme in Basel auch ablenken 
von seinem eigenen Treiben. It’s the 
Aufmerksamkeits-Ökonomie, stupid!

DAS LETZTE

PODIUM: EUROPA MIT  
REINHARD BÜTIKOFER

MACH MIT BEI AVANTI VERDI

Die Klimakrise löst sich nicht von allein. 
Wir müssen heute schneller handeln 
und präsenter sein. Deshalb haben die 
GRÜNEN Schweiz eine App entwickelt, 
mit der wir uns noch effizienter koordi-
nieren können.
Dank unserer Mobilisierungs-App 
«Avanti Verdi» weisst du immer, wo  
du gerade mithelfen kannst. «Avanti 
Verdi» stärkt den Teamgeist und unsere 
Erfolge werden deutlicher spürbar. Mit 
«Avanti Verdi» können wir unser Enga-
gement noch effizienter koordinieren.
Machst du auch mit?
Registriere dich noch heute auf avanti-
verdi.ch und engagiere dich für die GRÜ-
NEN, wo auch immer du bist.

PAROLEN 3. MÄRZ

SCHWEIZ
Ja zur 13. AHV-Rente 
Nein zur Renteninitiative

BASEL-STADT
Regierungsrat: Jérôme Thiriet
Regierungspräsidium:  
Jérôme Thiriet
Ja zur Sanierung Maienbühl  
(Riehen)
Ja zu Stimmrechtsalter 16 (Riehen)

BASELLAND
Gemeindewahlen

avanti-verdi.ch

«AVANTI VERDI» INSTALLIEREN:
– Du hast ein iPhone:  Lade die App di-

rekt im App Store herunter.
– Du hast kein iPhone: Die App für And-

roid ist nicht im Google Play Store. Be-
suche stattdessen auf deinem Smart-
phone www.avanti-verdi.ch und füge 
die App dort deinem Home Screen 
hinzu («Add to home screen»). 

– Alternativ kannst du avanti-verdi.ch 
auch auf deinem Computer verwen-
den. (ot)

Am 29. Februar warten wir mit einer 
spannenden Veranstaltung auf: Die 
Europawahlen stehen vor der Türe und 
rechtsextreme Parteien scheinen auf 
dem Vormarsch? In der Schweiz ist die 
Europablockade auch nach den Wahlen 
spürbar. 
Europaabgeordneter Reinhard Bütiko-
fer diskutiert mit Regula Rytz (Delegier-
te European Greens) und Jérôme Thiriet 
(bald im PD für Aussenpolitik zustän-
dig?) über die aktuellen Herausforde-
rungen in Europa. Am 29. Februar um  
20 Uhr in der Markthalle, Basel. (ot)©
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https://www.avanti-verdi.ch

